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1862
Dänische Denkschrift .

Die Denkschrift der dänischen Regierung , welche zur Be¬
antwortung der von Seiten Oesterreichs an das Kopenhagt -
ner Kabinet gerichteten Denkschrift mit der Depesche des Hrn .
v. Hall nach Wien gesandt worden ist , lautet wie folgt :

Wie schmerzlich es auch die -königl . Negierung hat berühren müssen ,
eine harte Verurtheilung über die Stellung des gegenwärtigen Mini¬
steriums zu vermeintlichen politischen Parteien und über besten Ausfassung

-früherer Verhandlungen auSsprcchen , ja sogar besten „guten Glauben " in
Zweifel gezogen zu sehen , will ich mich dennoch nicht über diedctzsäiligen
Aeußerungen des mir überreichten österreichischen Memorandums bekla¬
gen . Denn die Anerkennung „der Ausführung in gutem Glauben der
Vereinbarungen von 1851 — 1852 "

, welche die k. k. Regierung im Gegen¬
satz dazu einem seühern Ministerium zollt , wird vielleicht mehr denn
irgend etwas Anderes meine Bestrebungen unterstützen , dieselbe die ver¬
schiedenen , von ihr so stark beanstandeten Maßnahmen in einem andern
Lichte sehen zu lassen.

Alle diejenigen Schritte , rücksichtlich deren das österreichische Memoran¬
dum . i,estich unter der Annahme , daß sie von dem gegenwärtigen Kabiuet
SUögeiührt . seien , erklärt , daß sie „nicht im Einklang mit den Vereinbarun¬
gen von 1LL1, , sondern vielmehr im Gegensatz zu denselben " geschehen

.seien , sind nämlich eben von dem Ministerium vorgenommen worden , in
besten Lopal >tist bei der Verwirklichung des Wortlaitts und des Geistes
der bernssenden Verhandlungen die k. k. Regierung , gewiß mit vollstem
Recht , Vertrauen setzt.

Dieses Ministerium wgr eS, welches nach seiner genauen Kenntniß der
Verhandlungen , vom ersten Augenblick an nicht bezweifelte , daß es in
voller .llebercinstimmuNg mit denselben sei, wenn nur der Vorschlag we¬
gen der erforderlichen Veränderungen in dm besonder » Verfassungen dm
Provinzialrepräseutativrim vorgelegt würde , während die Einführung der
gemeinschaftlichen Verfassung der köuigl . Souveränität vvrbehaltm
bliebe . Einerseits wurden daher die VersajsiWgm vom Isx.. Februar und
11 . Juni - 854 für Schleswig und Holstein erlassen , bgi deren Erörte¬
rung in den Ktätzheverjammlungen die ersten .Paragraphen von der
Diskussion ausgeschlossen , weil sie die gemeinsamen Angelegenheiten be-
trajen , — ferner .erging das Patent vom M . Dezember 1853 sstr Laym -
burg , in destets Einleitung v? ausdrücklich heißt , daß der König Sich Vor¬
behalte , die zur Einführung der gemeinschaftlichen Verfassung ins Her -
zpgthum erforderlichen weiteren Maßregeln Selbst zu verfügen . Ande¬
rerseits wurde aus königlicher Machtvollkommenheit die gemeinschaftliche
Verfassung für die gesammte Monarchie unterm 36 . Juli 1854 oktroyirt .

Dasselbe Ministerium war es , welches ein » gemeinsame Vertretung
nach VolkSzahk und daraus beruhender Steuerlast schuf, und dieses natur¬
gemäße Prinzip ist nicht zuerst in der Verfassung vom 2 . Oktober 1855
ausgestellt , es war bereits in der Verfassung vom 26 . Juli 1854 als das
alleinig berechtigte anerkannt .

Selbst die bestehen dm Sprachbestimmnngen in Schleswig , die als ein
„ administrativer ' Feldzug " " wider deutsche Sprach « und deutsche Nationa¬
lität charakterisiert werden , sind noch unverändert dieselben , tvelche das ge¬
dachte Ministerium und namentlich der Mann , der von der kaiserlich
königlichen Regierung Sr . Majestät als »ine hinlängliche persönliche
„ Garantie " sür eine gerechte Berücksichtigung der dentjchnr Nationalität
ancmpsohlen worden war , nach gewissenhafter Erwägung bestätigte und
mit grundgesctzlicher Kraft durch di« Ausnahme derselben in die schleswig -
sche Verfassung versah .

Von der Reihe von Maßregeln , deren Nichtberechtigung dir kaiserlich
königliche Regierung schon dadurch ausreichend dargethau zu habm
glaubt , daß sie von dem gegenwärtigen Ministerium ausgesührt sein
sollen , bleibt somit nur noch eine zurück , für welche dieses die besondere
Verantwortung trägt , nämlich die Verfassung vom 2 . Oktober 1855 .

* Iie Katakomben .
( Schluß arrs Nr .' 374 . )

Karlsruhe - 21 . stivv . Merkwürdiger Weise scheint auch Hiller
die Zukunft der dramatischen Musik recht" eigentlich in dem rccitiren -
den Theil « zu suchen , — eine Ansicht , dir wir für eine entschieden ein¬
seitige und grundirrthümliche halten .

'
Jedenfalls wiegt da « RecitationS -

element in seinen „ Katakomben " so sehr vor , daß man unwillkürlich
zu dieser Vermulhung gedrängt wird . Freilich faßt er die Sache nicht
so radikal an , wie R , Wagner .

Hiller ging , wie uns düukt , im Wesentlichen aus den Standpunkt
Schumann 's zurück , dessen Weise ihm um so mehr zu sagen mochte ,
als seine eigene mit jener von Haus aus manches Verwandte haben
mag , z. B . io dem ergenthümlichen Lieder- und Romanzenton . Wohl
aber fühlte ein so feiner Kops , wie unser Tonmeister , daß die Schu -
manu '

jche Necitaliou zwar sür das epische Bedürfnitz ausreichen
möchte, nicht aber für das dramatische . Er geht deßhalb , wo das dra¬
matische Interesse ihm Solches zu erheischen schien , über die Schu -
wann ' schen Formen hinaus , um die Phantasie freier walten zu lassen ;
nun aber geräth . er — in Wagnerische Bahnen . So wenigsten « ist cs
nicht blvs uns , sondern vi,hu , vielleicht dm meisten Andern vorge¬
kommen , und wir müssen gestehen , daß unS diese Erscheinung um so
mehr überrascht hat , als wir uns gewisser Aussätze aus der Feder Hil -
ler's erinnern , hie das Schärfste — und wir fügen sofort bei — zugleich
das Geistvollste und ästhetisch wie technisch Beste enthalten , was uns
noch über , beziehungsweise gegen Wagner und sein musikalisches Sy¬
stem zu Gesicht gekommen ist.

Und diese Recitation läßt überdies noch gar Vielerlei zu wünschen
übrig . So fehlt es z. B . in manchen Stellen , die wir nöthigenfallS im
Einzelnen bezeichnen könnten , offenbar an deklamatorischer Korrektheit
und Wahrheit ; in andern ist der Ausdruck zu gesucht und in nicht
seltenen Fällen werden — was im Ganzen sonst nicht üblich — ein -

Aber selbst mit Rücksicht auf diese irrt die kaiserlich königliche Regierung ,
wenn sie einm Gegensatz in der Auffassung zwischen dem damaligen
Kabinette und seinen Vorgängern nachgewiesen zu haben glaubt . Denn
Letztere halten sich seiner Zeit nicht , wie das österreichische Memorandum
annimmt , gegen „eine Verfassung von der Art , wie sie später verkündet
wurde " , sondern allerdings gegen „eine eigentliche konstitutionelle Ver¬
fassung nach neuerem Muster " ausgesprochen . Daß die Rücksicht auf
den Deutschen Bund und das deutsche Bundesrecht , aus welcher diese
Aeußerung hervorgegangen , auch bei der Abfassung der Verfassung vom
2 . Oktober 1855 keineswegs übersehen ist , beweisen die Bestimmungen
über das '

Noimalbudget , die ausschließliche Initiative der Krone , die voll¬
ständige Macht der Regierung über die endliche Vorlagesvrm der Gesetz¬
entwürfe , sowie die Königswahlen und die übrigen Bestimmungen des
Wahlgesetzes . Und nm einen fernem Beweis dafür zu liefern , daß in
der Thal kein solcher Gegensatz zwischen "dem srühern und dem spätem
Ministerium in Bezug auf die Auffassung des Charakters der Oktobet -
Konstitution stattgefun den hat , kann ich hinzufügen , daß derjenige Mann ,
welcher als Minister der auswärtigen Angelegenheiten und als CvNseilS -
präfident für den zuverlässigsten Dollmetscher der Ansichten jenes Mini¬
steriums gehalten werden darf , ausdrücklich im Reichsralhe ausgespro¬
chen hat , daß , wie er auch über die Einzelheiten in der fraglichen Ver¬
fassung uriheilen möge , er sich doch über die Durchführung dieses Werks ,
sowie darüber freue , daß „nnsrre Zukunft "durch die Handlungen und
Akte gesichert ist" , welche solchertz .eHs^ MtzAegale Weise Beifall und Be -
stäügung gsunden haben .

' "
^

Gleichwie daher da§ gegenwärtige Ministerium
'

sich keineswegs als
in höherem Grade von eitlem berechtigten Nativnalgesühl geleitet betrach¬
ten wird , als seine Vorgänger es waren , so darf ich vielleicht auch hopsen,
daß die kaiserlich königliche Regierung in den hiermittelst gegebenen Auf¬
schlüssen einigen Grund finden werde , auch nicht uns den „ guten Glau¬
ben " abzusprechen , welcher die Voraussetzung jeder

'
wirksamen Verhand¬

lung ist , sowie die Darstellung der Verhandlungen von 1851 — 1H52 vor -
urtheilssrei zu wägen , wodurch ich in Kürze nachzüsveisen suchen werde ,
daß die königliche Regierung nicht nur in „ gutem Glauben ", sondern
auch in vollkommener Uebrreinstimmnng mit diesen Verhandlungen ge¬
handelt hat . ' '

Die diplomatische Korrespondenz , welche im Jahr 1851 stattsand , ist
gewiß von einer eigenchiimtichen Natur .

'
Ihr nächster Zweck wap es , der

BnndeSerekulion in Holstern ein Ende ZN machen , und gleichwie dieselbe
seiner Zeit auf Begehren des Königs von Dänemark und behufs . Wieder - j
Herstellung seiner souveränen Gewalt in Holstein vorgenommen worden
war , so würde auch eine Verlängerung dieses exzeptionellen Zustandes -
wider Sr . Majestät Willen und Wunsch in dem bestimmtesten Wider¬
spruch mit der Bundesgesetzgebung stehen . Allein , wenngleich die deut¬
schen Mächte demnach kein Recht hatten , die Räumung Holsteins von
ferneren Kundgebungen der königl . Regierung abhängig zu machen ,
waren jedoch moralische Gründe vorhanden , welch« es ihnen sehr wün -
schenswerth erscheinen lassen mußten , daß eine solche dem letzten Akte an
einer Entwicklung , woran Deutschland seinen Theil gehabt hatte , voraus -
gehrn möchte . In dieser Weise hat die betreffende Korrespondenz einen
ganz besondern Charakter erhalten . S « wenig die königl . Regierung
mit Recht würde behaupten können , daß sie sich in keiner Beziehung
durch ihre Aeußerungen an die beiden deulschen Hose gebunden habe ,eben so wenig würden die letzteren berechtigt sein , darin die Gewähr
internationaler und traklatmäßiger Forderungen zu suchen . Mitten
zwischen diesen Extremen liegt ein Stadium , welches so bestimmt als
möglich in den gegenseitigen Mittheilungen «»gedeutet ist. Die königl .
Regierung fängt die Verhandlungen mit der Erklärung an , daß weitere
„rechtliche Garantien jenseits nicht verlangt werden können und von uns
nicht gegeben werden dürfen , ohne den souveränen Rechte » Sr . Majestät
zu nahe zu treten "

, daß e« aber „ in einer hoffentlich nahen Aikunsk mög -
' - ' - ^ " ' ' " —" M t ! > > .
zelne Worte wiederholt , und zlvar keineswegs ihrer besondern Wichtig¬
keit wegen , sondern zur Ausfüllung des rhythmifch oder melodisch vor -
gczeichneten Raums , d . h . denn doch als Nothbehels .

Roch bedenklicher wied die Sache dadurch , daß dieser Reeitativusstyl
nicht aus den reeitirenden Theil beschränkt wird , sondern auch in die
übrigen Theile der Oper übergreift , namentlich in die- Lieder und
Arien ( oder wie der Komponist diese EinzelgesSng « sonst nennen will ) ,
in die Duette u . s. w. Dadurch aber wird hier die organische Struktur
gehemmt , die Sätze und tKegensätze fließen zu unterschiedslos in ein¬
ander über und in dem fortdauernden ariosen — oder wenn man so
will — melodiösen Grau in Gran kommt eL zu keiner eigentlichen
Melodie . Die Melodie aber ist das ursprüngliche Element der Ton¬
kunst , und wenn ein namhafter Komponist der Gegenwart davon Um¬
gang nimmt — die Gründe dieses Thuns lassen wir hier unerörtert
— so folgt daraus noch lange nicht, daß das melodiöse Element einem
überwundenen Standpunkl angehvrl . Vielmehr ist auch das deutsche
Publikum — das italienische und französische wurde es sich ohnehin
Nicht gefallen lassen — vollkommen befugt , die Melodie von den deutschen
Tonsetzern zu . verlangen . Selbstverständlich meinen wir nicht die triviale ,
abgenutzte undSchadlonev -iMelodie , sondern die originelle , frische, schöne
und ausdrucksvolle . Es mag immer schwerer werden , sie zu erfinden ,
aber unmöglich ist sie keincsrvkgs tz baS melodiöse Gebiet ist so uner¬
schöpflich, wie die Tonkunst selbst, wie jede Kunst überhaupt .

Damit soll jedoch noch keineswegs über Liese Arien und Duette abgc -
urtheilt werden . Vielmehr Ist anzucrkcnnen , daß alle von edler Anlage
und meist von geistvoller Intention sind , und daß sic recht warm .
empfundene und auch dramatisch energische Stellen enthalten , die , ent¬
sprechend vorgetragen , ihre Wirkung nicht verfehlen können . Ja die '
Wirkung müßte hie und da » och größer sein , wenn der '

Tonsetzer sich
nicht öfters durch plötzliche Abbrechen auf einer gewissen Hohe der
Steigerung den Effekt selbst paralystrt hätte . Als Ganzes genom -

lich werden wird , die moralischen Garantien Zu verstärken , welche dem
inner » und äußern Frieden zur Grundlage dienen "

, und sie schließt die
Verhandlungen , indem sie nicht aus Grund irgend welcher Verpflichtung ,
sondern „stÄwillig und lediglich alls stirer Machtvollkommenheit "

, nicht
offiziell , sondern „vertraulich "

, nicht international bindende Zusagen ,
sondern „Absichten " äusspricht . Und die deutschen Höfe erwiedern
hierauf «siehe die österreichische Depesche vom 26 . Dezember 1851 ) : „ D !c
SouveränetätSrechte Sr . Maj . des Kölligs sind ullS Heilig ; sie leiden
aber , wie wir innig überzeugt sind , nicht im entferntesten irgend einen
Abbruch , wenn auch Se . Majestät Sich in der Läge befinden , Ihren
Genossen im Bunde Erläuterungen zu schulden , die durch eine einfache
Berufung auf Ihre landesherrlichen Rechte , auf die Bundesgesetze und
auf das Vertrauen , welches Ihre Regierung verdient , unter den obwal¬
tenden Verhältnissen unmöglich ersetzt werden können . " Und um durch
ein praktisches Beispiel zu zeigen , was die Bedeutung einer solchen Kund¬
gebung , wie man sie wünschte , sein Mrd 'e, bezieht die österreichische

'
De¬

pesche sich sodann aus die Vorzeit : „Die Erklärung der dänischen Re¬
gierung vom 7 . September 1846 °war eine freiwillige ; sie wurde gegeben ,
um Besorgnisse zu beschwichtigen, die durch den offenen Brief des Königs
Christian VNi . entstände » waren , und ill gleicher Absicht wurde sie ' dürch
den daratls gegründetest Beschluß der Bundesversammlung angenommen .
Weder die Höfe von Oesterreich und Preußen , noch auch die Bundesver¬
sammlung haben für diesen'

Vorgang den Charakter eines gegenseitig ver¬
pflichtenden VertragSverhLltnkffes in Anspruch genommen , den er in der
Thal nicht Halle ; siT habest es eben so wenig abgelehnt , den inzwischen
veränderten Verhältnissen jede erforderliche '

Beachtung zu zollen . Auch
dänischer Seits wird dagegen gewiß nicht behauptet werden , daß un¬
mittelbar nach jener Erklärung der König vermöge feinet Souveränelät
auch im entgegenstehendm Sinne habe handeln können , ohne dem Bund
darüber eine andere Erläuterung sü geben, als daß sein landesherrliches
Recht nicht weiter beschränkt sei , als die '

verfassungsmäßige Kompetenz
des Bundes reiche. Konnte solches aber zu jener Zeit nicht ohne Ver¬
letzung des Bundes geschehen, so gilt gewiß dieselbe Rücksicht noch unter
den gegenwärtigen Umständen .

„Unter dem Eindruck dieser bestimmten und klaren Aeußerungen
müssen die sogenannten Vereinbarungen von 1851 aufgefaßt werden ,und cs kaust demgemäß kaum Jemanden zweiselhast sein , daß L.ie
königl . Regierung sich bis zu einem gewissen Grad in ihren Hand¬
lungen rnoraiisch gebunden suhlen und eine erhöhte Aufforderung habenkann , wo möglich eine Uebercinstimmung zwischen ihren eigenen An¬
sichten und denjenigen ihrer deutschen Murten zu wünschen ; allein von
einer internationalen Verpflichtung oder einem internationalen Rechtkann sicherlich nicht die Rede sein.

„ Als die königl . Regierung im Vertrauen auf diese Zusicherungen
sich bewegen ließ , ihre „Absichten "

bestimmter als bishep auszujprechen ,
wählte sie , um deren nicht internationalen Charakter auch in dieser
Beziehung zu bewahren , eine Form , welche ausdrücklich von de» deut¬
schen Höfen als ausreichend anerkannt wurde (preußische Depesche vom
13 . Januar 1852 ) .. nämlich die eines an das dänische Vplk gerichteten
Patents , worin die Grundlage der bezweckten neuen Ordnung der
Monarchie in ihrer Gesammlheii sestgestelllwird . Aus dftsem Umstand
folgt aber denn auch eine wesentliche Beschränkung der Berufung aus
den Inhalt dieses Patenstz , zu der die deutschen Hose sich sür berech¬
tigt erachten können . Nur von denjenigen Wünschen , welche deutscher
Seit « in der Korrespondenz ausgesprochen waren , kann «s gelten , daß
sie durch ihre Aufnahme in das Patent vom 28 . Januar 1852 den
Charakter erhalten haben , welcher überhaupt dieser Verhandlung gp-
bührt ; alles Uebrige aber , was im Patent enthalten ist , muß natür¬
lich sür Deutschland gleich unbeikommend verblechen, es möge den einen
oder den andern Theil der Monarchie betreffen . Diese allgemcjne Be¬
merkung findet ihre Anwendung auf die Sprachbesrimmungen in

men könnten freilich die meisten . dramatischer konzipirt und ausgc -
führt sein . . .

Entschieden den besten Theil bilden nach unserer Ansicht die Ehöte .
Sobald ein Chor beginnt , fühlt man . daß der Tonscher sich in seinem
wahren Elemente befindet . Verschiedene Ehöre , namentlich der Unisono -
Chor nüs . «spslln bei dem Gottesdienst in den Katakomben und der
Schlußchvr des zweiten Aktes mit seinen melodisch-energischen Rhyth¬men und seinen gleitenden Bässen beim Beginn erwiesen sich geradezuvon zündender Kraft . Freilich erinnern die Ehöre vielfach mehr an
das Oratorium als an das Drama , und hier kommen wir auf einen
Punkt , bei dem wir einen Augenblick verweilen wollen .

Hiller ist, wie schon bemerkt, ziemlich in allen Gattungen der musi¬
kalischen Komposition als schaffmd-r Künstler ausgetreten ( beiläufig ge¬
sagt : er hat vor den „Katakomben " bereits 4 Opern geschrieben , die
sich aber aus dem Repertoire nicht gehalten haben , freilich auch meist
Jugendarbeiten waren ) ; in keiner hat er mehr Erfolg gehabt , als im
Oratorium , in größeren und kleineren Ehvrsachen , und wohl auch im
Lied und in der Romanze und Ballade . Daraus dürsten wohl ge¬
wisse Rückschlüsse auf seine eigenthümliche Italuranlage und die Rich¬
tung seiner schaffenden Kraft erlaubt sein . In der That kommt eS
uns vor , als hätte diese individuelle Richtung auch bei der Kompo¬
sition der „Katakomben "

vorwiegend ihren Ausdruck gesunden . Sehn
Lieder - und Romanzenstyl , so dünkt uns , suchte sich zur dramatisch «»
Recitation und Lyrik und seine Oratarienkemposilion zur Oprrnkompv -
fltivn zu erweitern . Ob ihm diese Styleiweilerung wirklich und all¬
seitig gelungen ist , das eben ist die Frage .

Wir maßen uns hierüber um so weniger ein entscheidendes Urtheil
an , als unsere Kenntniß sich lediglich aus ein zweimaliges Anderen
des Werkes stützt. Wir geben daher gern zu , daß sich unsere Ansicht ,bei näherem Studium deffelden , im Einzelnen vielleicht etwas mvdifi -
ziren könnte .; so viel aber scheint uns jedenfalls richtig, , daß . . . wenn
Hiller seine neueste Tonschöpsung etwa „weltliches Oratorium " und



Schleswig . Eben so wenig wie der Deutsche Bund aus der Erwäh¬

nung . welche des dänischen Grundgesetzes im Patent geschehen ist, ein

Recht herlciten konnte , sich in die Ausführung desselben zu mischen ,

eben so wenig kann derselbe sich mit einem Punkt in der innein Ad¬

ministration Schleswig - beschäftigen , welcher zwar im Patent berührt

ist , dessen aber in der Korrespondenz mit keinem Wort Erwähnung

gethan war . Wie schon oben bemerkt , bestanden die jetzt gellenden

Sprachbestimmungen in ihrem vollen Umsang , als die sragliche Korre¬

spondenz stattfand , indem sie nämlich bereits im Jahr 1850 von dem

außerordentlichen königl . Kommissär in Schleswig in Kraft gesetzt wor¬

den waren ; und gleichwie die königl . Erklärung im Patent , den bei¬

den Nationalitäten den nämlichen Schutz im Herzoglhum gewähren zu
wollen , sich daher augenscheinlich dem Bestehenden anschloß und das¬

selbe zu bewahren bezweckte , so kann das deutscher SeitS beobachtete

Schweigen nur als auf die entsprechende Anerkennung der Hinläng -

lichkeit dieser Bestimmungen begründet aufgefaßt werden . Die Korre¬

spondenz enthält jedoch sogar eine ausdrückliche Anerkennung der fort¬

währenden Geltung der bestenden Regeln ; denn , nachdem in der däni¬

schen Depesche vom 6 . Dezember 1851 erklärt worden war , „ eS sei

auch Sr . Majestät Wille , daß keine der seit dem Fricdensschluß entwe¬

der Allerhöchstuniniltelbar oder durch das Organ des außerordentlichen

Regierungskommissärö erlassenen Anordnungen irgend einer Berathunz

der Provinzialstände unterzogen werden , cs sei denn , daß Sk . Maje¬

stät rücksichtlich der einen oder der andern dieser Anordnungen speziell

und ausdrücklich anders zu befehlen geruhen möchte " , wird in der

österreichischen Depesche vom 26 . Dezember erwieoert , daß man nicht

glaube , „den Absichten Sr . Maj . des Königs , die gewiß zugleich aus

Behauptung des königl . Ansehens und auf Beruhiguug der aufgereg¬

ten Gemüther gerichtet sind , in der Frage vorgreisen zu sollen , ob und

in wie fern die seit dem Friedensschluß erlassenen Anordnungen etwa

einer Beralhung durch die Provinzialstände noch zu unterziehen wären ."

Das wirkliche Resultat der Verhandlungen , so wie es aus der Korre¬

spondenz in Verbindung mit der königl . Bekanntmachung hervorgebt , ist

solgendeS : Die damalige Situation war die, daß der König Sich im

Besitz von Schleswig befand , und daß die frühere Stände -Jnstilution fak¬

tisch und rechtlich dadurch ausgelöst war , daß die jchleöwig
'
jche Stände -

versammlung sich völlig ungesetzlich mit der holsteinischen zu einer soge¬

nannten Landesverjammlung vereinigt und das Herzoglhum von der

Monarchie loszureißcn versucht hatte . Die Ersahrung hatte aus diese

Weise hinreichend gezeigt , zu welchen Resultaten die Schleswig bisher

eingeräumte Selbständigkeit führen konnte , und das im Juni 1849

emanirte Grundgesetz sür daS Königreich hatte daher in seiner Einleitung

ausdrücklich „ die Ordnung alles die Stellung Schleswigs Betressenden

Vorbehalten "
, womit gemeint war , daß das Grundgesetz möglichst bald

auf diese Provinz ausgedehnt und die 1720 im Prinzip vorgenommcne ,

damals in Praxis nicht vollständig ausgesührte , oder allensalls später

Iheilweise wieder ausgehobene Inkorporation endlich durchgesührt werden

sollte . Die Regierung konnte also faktisch und rechtlich zur Inkorporation

Schleswigs in das Königreich schreiten ; sie hatte erklärt , dies zu wollen ,

und sich gewissermaßen dazu verpflichtet .
DaS war es , was die deutschen Mächte befürchteten , und zu dessen

Verhinderung sie den faktischen Besitz Holsteins benützen wollten ;

Und dies war das große Zugeständuiß , welches die königl . Regierung

machte , um den Streit mit Deutschland zu einem endlichen Abschlüsse zu

bringen .
Se . Maj . der König erklärten als » : „ daß eine Inkorporation des Her -

zoglhumS Schleswig ins Königreich nicht stattfinden solle" , sondern taß

Er „nicht nur daS Herzogthum Holstein , sondern auch das Herzoglhum

Schleswig bis weiter als absoluter König unter Mitwirkung berathender

Provinzialstände regieren wolle , was , insoweit Schleswig betrisst , übri¬

gens lediglich aus freier Machtvollkommenheit geschieht . " ( Depesche vom

6 . Dez . 1851 , Beilage2 .) Die deutschen Hose erachteten mit Recht diesen

Punkt sür jo wichtig , daß sie sich noch des Weitern sicherzustellen suchten .

„So wie wir bereits wiederholt veranlaßt waren , uns gegen die früher

von vorn herein erklärte Absicht der dänischen Regierung auSzusprechen ,

die Provinzialstände nur zum Zweck ihrer definitiven Beseitigung wieder

riiizuberufen , und die Verfassung der Monarchie ausschließlich dem im

Königreich Dänemark geltenden Grundgesetze anzupassen , so muh uns

auch daran gelegen sein , der möglichen Deutung entschieden vorzubeugen ,

als liege eben diese Absicht auch in dem Sinne des uns gegenwärtig mit -

geiheilten Programms . Die Erhaltung selbständiger Verwaltung - - und

Versassungseinrichtungen in den verschiedenen Landestheileu , unbeschadet

der im Mittelpunkte vereinigten Leitung ihrer gemeinsamen Angelegen¬

heiten , erachlen - wir sür eine unerläßliche Bedingung der Befestigung der

inner » Ruhe der Monarchie . " ( Ocsterreichische Depesche vom 26 . Dez .

1851 .) Indem die königl . Regierung „diese Auffassung als überein¬

stimmend mit ihrer eigenen " erklärte und dem Patente vom 28 . Jan .

nicht „ ernste Oper " genannt hätte , unsere Anstände leicht um ein gut

Theil abgeschwächt worden wären . Wir wären dann aus dem drama¬

tischen Gedret in das epische versetzt worden , und nun hätten uns dir

in Wirksamkeit getretenen Kräfte , Mittel und Wege selbstverständlich
in gar mancher Beziehung in verändertem Lichte erscheinen müssen .

Daß wir aber von dem Hiller 'schen Werke überhaupt nicht gering
drnk - n , dafür dürften gegenwärtige Zeiten lhalsächlich bürgen ; einem

geringeren Manne und einem geringeren Werke gegenüber würden wir

, n unserer Besprechung nicht so eingehend verfahren sein .
Die beiden ersten Ausführungen waren — mit Ausnahme einzel¬

ner Schwächen , wie sic bei den ersten Aufführungen jo schwieriger Werke

nicht zu vermeiden sind — vorzüglich . Die Inhaber der einzelnen
Rollen , sowie die Chöre , befanden sich vollständig aus der Höhe ihrer

Ausgabe , und eS ist keine Phrase , wenn wir sagen , daß sie am Ge¬

lingen deS Ganzen einen wesentlichen Anthcil haben . Die Rollen be -

sa» oe» sich in den Hänoe » der Damen Boni (Lavinia ) und Genast

( Klylhia ) , und der HH . Brande « ( Lucius ) , Hauser ( Claudius ) ,

Brultivt ( Cornelius ) , und K Ürner ( Timotheus ) , welche sämmt -

Uch ihre PvsUn jo wacker vertraten und sich zu einem so zusammen -

flimmenren Ensemble vereinigten , wie eS anderwärts gegenwärtig nicht

allzuhäufig auszufinden sein dürste . Das Orchester hat sich, unter des

Komponisten eigener Leitung zu gesteigerter Aufmerksamkeit veranlaßt ,

wayihast selbst übenroffen .
Was oie Jujzeuirung betrifft , so war diese der Sache angemessen .

Eines nur hat uns genirt . Daß der Todte im zweiten Akt auf die

Szene getragen wird , hat der Dichter vorgeschrieben ; nicht aber hat

er doch vorgeschriebe » , daß er in dieser kraß naturalistischen Erschei¬

nung aus die Stampe gestellt und so dem Zuschauer gleichsam vor die

Rase gesetzt wirb . So macht sich die Sache für unser Gefühl entschie¬
de» unschön . Sollte es nicht genügen , einen Katafalk hereinzubringcn ?

lind weun nicht , so stelle man die Leiche wenigstens etwas mehr in

den Hintergrund und ins Zwielicht .
Schließlich fügen wir noch bet, daß am vorigen Montag dem Pu¬

blikum Gelegenheit geboten wurde , Hrn . Hitler in einem Foyer -Kon¬

zert auch als Klavierspieler kennen zu lernen . Es braucht kaum au «-

drücklich bemerkt zu werd -n , daß er auch hier den eminenten Ruf be¬

währte , den er seit langen Jahre » als VixiuvS genießt . Der Beifall
war rin stürmischer . vr . K .

1652 zu Grund « legte , hatte sie also das wesentliche Zugpständniß gemacht ,

nicht zur Inkorporation Schleswigs zu schreiten , sondern die Stände -JNsti -

tutionen wieder in - Leben zu rusen , und die Entwickelung der provinziellen

Angelegenheiten der Hcrzogthüiner von der Mitwirkung der Provinziak -

stände abhängig zu machen , welche sogar aus berathenben zu beschließen¬

den werden sollten .
Durch dieses Zugeständniß mußte selbstverständlich die allgemeine Ver¬

fassung der Monarchie wesentlich berührt werden , und die neue Basis ,

auf welcher die königl . Regierung die staatliche Ordnung bauen zu

können glaubte , war eine Gemeinschaft und eine gemeinsame Reprä¬

sentation sür alle Theile der Monarchie mit Einschluß von Holstein und

Lauenburg .
Wie vollständig es auch darzuthun wäre , daß der König bei Ausfüh¬

rung dieser Absicht in keiner Weise gesetzlich gebunden werden konnte ,

„war es ihm doch zunächst von Wichtigkeit , im voraus die Gewißheit

zu erlangen , daß die Entschließungen , welche Se . Majestät unter

Umständen zu fassen geneigt sind , nicht nur sich des Beifalls der alltirten

Mächte und namentlich der Höfe von Wien und Berlin zu erfreuen

haben , sondern auch von keiner Seite her in ihrer demnächstigen Aus¬

führung aus irgend Hindernisse stoßen werden " . (Depesche vom 6 . De¬

zember 1851 .)
In dieser Beziehung wurde daher den deutschen Hosen mitgetheilt , daß

der König die Absicht habe , „ eine organische und gleichartige Verbindung

sämmtlicher LandeSlheile zu einer gelammten Monarchie herbeizusühren " ,

und es wurde genau angegeben , welche Angelegenheiten gemeinsam für

die ganze Manarchie sein und der gemeinsamen Repräsentation unterlie¬

gen sollten ( Beilage 2) . Oesterreichs und Preußens Antwort daraus war ,

„daß der kaiserliche Hof diese WillenSmernung des Königs nur als aus die

Ersüllung einer unabweislichen Ausgabe gerichtet anzuerkennen vermag "

( österreichische Depesche vom 26 . Dezember 1851 , Beilage ) , und „ die

deutschen Mächte erkennen an , daß in Folge des anerkannten Integritäts -

Prinzips der dänischen Gesammlmonarchie eine Vertretung aller Theile

dieser Monarchie in einer sür die Erörterung und Beschlußfassung über

die Gejammlinteressen bestimmte » legislativen Versammlung mit den

Sonderrechten der deutschen Herzogthümer Holstein und Lauenbuig nicht

unverträglich sei . " ( Preußische Depesche vom 30 . Dezember 1851 , Bei¬

lage .) ( Schluß folgt .)

Deutschland .
Karlsruhe , 21 . Nov . Durch Beschluß des großh .

Justizministeriums vom 20 . d . M . , Nr . 6902 , wurden von

18 Rechtspraktikanten , welche sich der diesjährigen zweiten

juristischen Staatsprüfung unterzogen haben , folgende 16 in

der angegebenen Reihenfolge zu Referendaren ernannt :

August Mayer von Mannheim ,
Theodor Graf von Hennin von Baden ,
Ludwig Amann von Heidelberg ,
Herma nnBauer von Schopfheim ,
Theodor Roth von Karlsruhe ,
KarlKamm von Hornberg ,
Wilhelm Pähl er von Freiburg ,
Alexander Mündel von Heidelberg ,
August Exter von Durlach ,
OttoLitschgi von Meersburg ,
Heinrich Faas von Wertheim ,
Karl Ramst ein von Bruchsal ,
Karl Farenschon von Konstanz ,
Wilhelm Gidemann von Riegel ,
Jakob Weisser von Ebringen ,
Johann Ko nzet von Rohrdors .

* Frankfurt , 20 . Nov . Die heutige Bundestags -

Sitzung , welche abermals vollzählig war , bot nur wenig

Bcmerkenswerthes . Grvßherzogthnm Hessen gab vorweg sein

Votum über die bekannten Anträge des Spiclbanken - Aus -

schusses ; dieselben sind ihm nicht scharf genug , und es bean¬

tragt deßhalb eine Verschärfung derselben . — Spanien ließ

durch seinen Vertreter der hohen Versammlung fein Münz¬

system mittheilen und bat um Bekanntgabe der deutschen

Münzverhättnisse . — Baden erklärt feinen Beitritt zu den

Beschlüssen bezüglich des Obligationenrechts . — Kurhessen

zeigte an , daMS die in Hannover tagende Kommission von

Fachmännern zur Bearbeitung eines Zivilprozesses beschicken

werde . — Auf den Vorschlag des Präsidiums wurde Hr .

Herrm . v . Meyer zum Bundeskassier ernannt .

Darmsta - t , 19 . Nov . ( Fr . I .) In heutiger Sitzung der

Zweiten Kammer wurde , nachdem der Bericht , die Wahl des

Abg . Dumont als dringlich zu behandeln , abgelehnt worden ,
der Adreßentwurf beralhen . Berichterstatter Metz betonte

zunächst , daß den zwölf Reaktionsjahren gegenüber Einstim¬

migkeit und Entgegenkommen der Parteien dringend geboten

sei . Auch die Fortschrittspartei gehe hiervon aus . Die Ver¬

sicherung der Anhänglichkeit an das Fürstenhaus sei als Wi¬

derlegung des Vorwurfs der Anarchie dringend notwendig ;

dem Ministerium , nicht der Krone gälten die Angriffe , dessen

Fehler aufzudecken Pflicht der Kammer sei . Der Standpunkt

der Kommission sei der des Edikts vom 6 . März 1848 , der

llisKna cllsrt » des Landes . Die Regierung müsse um so mehr

hiermit einverstanden sein , als die Kammer nicht nach allge¬

meinem Stimmrecht , sondern nach ihrem System gebildet

sei . Ueber die Kompetenzfrage sei man hinweggegangen , man

hoffe Gleiches von der Kammer , wie von den Rächen der

Krone , welche durch materielle Schöpfungen das hessische Volk

diesen Punkt vergessen lassen möge . Der Landesherr werde

ersucht , seine Räche zu einer Aenderung dieses Systems , und

nur im entgegenstehenden Kalle zum Rücktritt zu veranlassen .

Die Industrie sei durch den Fleiß des hessischen Volks gehoben .

Gewerbefreiheit , Schaffung von Verkehrsstraßen , namentlich

sür viele schwer zugängliche Orte , seien unerläßlich . Die

Mittel hierzu würden gern verwilligt werden . Geistige Bil¬

dungen des Volkes , namentlich bessere Stellung der Volksleh¬

rer , seien dringend nöthig . Das Preßgesetz widerstreite dem

KonstitutionalismuS und dem Kardinalprinzipe des «Straf¬

rechts der Exterritorialität . Das Verfahren bei Preßver -

gehen sei heimlich , das bei Dieben und Mördern öffentlich .

Die Reaktion habe die Spitzen der Gemeinden zu ^ abhängig

von der Regierung gestellt , und solche abhängige Spitzen be¬

säßen nicht das Vertrauen der Gemeinde . Jetzt erkenne das

Ministerium an , daß das Streben nach nationaler Einigung

alle Herzen bewege , während kürzlich eine derartige Kund¬

gebung noch mit Strafen bedroht gewesen . Der Bundestag
sei keine Volksvertretung , sondern nur eine Versammlung
Delegirter . Trotz alles Widerstrebens würde ein deut¬

sches Parlament als Phönix aus der Asche hervortreten .
Redner betonte die Ohnmacht Deutschlands in militärischer
Beziehung ; Hunderte von Millionen würden verausgabt nur

zum Schutze der Grenzen , aber einen Oberfeldherrn zu finden ,
sei nicht möglich gewesen . Die Berechtigung Deutschlands

zur Einheit sei historisch begründet . Der Handelsvertrag mit

Frankreich dürfe nicht abgelehnt werden , Gründe der so^ m .

höhern Politik hätten die Regierung geleitet , bei materiellen

Interessen höre aber die Gemächlichkeit auf . Oesterreich solle
dabei nicht ausgeschlossen sein , wenn sein Beitritt möglich .
Der Ordnung der kirchlichen Verhältnisse sehe man gern
entgegen und acceptire , daß solche im Einverständniß mit den
Ständen regulirt werden sollen ; von diesem Moment an

dürfte das Konkordat keine praktische Folge mehr haben . Mit

warnten Worten hob Redner hervor , welch glückliches Ein -

verständniß zwischen Fürst und Volk in Baden walte , und

hoffe und wünscht das Gleiche für den Enkel Philipp des

Großmüthigen und somit eine denkwürdige Stelle des 19 .
November 1862 in den Annalen der hessischen Geschichte .

Als Redner der Gegenpartei erhoben sich , trotz der ab¬

mahnenden Worte von Metz , Wernher , Brenner , v . Löw und

Günderode , deren Einwendungen sich jedoch auf Einzelheiten

bezogen , auf welche einzugehen der Präsident jetzt ablehnte .
Bei der speziellen Berathung der einzelnen Absätze des Ent¬

wurfs bezeichnete Landrichter Hosmann , als Mitgliedjder

Kommission , seinen Standpunkt . Er bestätigte , daß man

gegenseitig einzelne Ansichten und Wünsche im allgemeinen

Interesse zum Opfer gebracht habe . Angriffe gegen Gesetze
der früher » Ständeversammlung weist er zurück . Gegen

Einzelnes habe er , wenn auch ohne Erfolg , selbst gestimmt .

Wernher , welcher seine parlamentarische Existenz als je¬
dem Wahlgesetz Trotz bietend bezeichnet , brachte ein Amende¬

ment ein , welches den Strich der das Wahlgesetz betreffenden
Stelle des Entwurfs , bezw . die Umwandlung desselben in ein

Ersuchen um Vorlage eines revidirten Wahlgesetzes verlangt ,
mit großer Majorität aber abgelehnt wurde . Die Redner

der Opposition bemühten sich , Schwierigkeiten und Anstände

nach allen Richtungen hin zu erheben , so daß es ganz den

Anschein hatte , als gehe ihr Streben dahin , die Fortschritts¬

partei fast gewaltsam zu weitergehcnden Aeußerungen zu pro -

voziren . Erst in Folge Aufforderung des Präsidenten erhob

sich endlich Metz und entgegnete mit Schärfe diesen Ein¬

wendungen , nochmals die Gründe hervorhebend , welche die

Kompetenzfrage als nol , me tgnKvre erscheinen lassen , und

nochmals zur Aufopferung kleinerer Dissense zu Gunsten der

Sache auffordernd . Soldan imponirte durch Offenheit . Ein

Amendement von Finger und Stockhausen , namentlich von

Elfterem kräftig vertreten , hatte die Streichung des Wortes

„ zunächst " in dem das Absehen der Kammer von der Giltig¬
keit des 1850r Wahlgesetzes betreffenden Passus zum Gegen¬

stand und zur Folge , daß die Kommission , einem Vermitt¬

lungsantrag von I) r . Eigenbrodt entsprechend , ihre Fassung

zurückzog und sich mit jenem einverstanden erklärte .

Darmftadt , 20 . Nov . ( Fr . I .) Die Adresse wurde

heute im Ganzen von der Kammer genehmigt . Dagegen

stimmten nur die Vertreter der Ritterschaft und der Abg .
Brenner . Gegen die von dem Frhrn . v . Löw kundgegebene
Absicht , dem Großherzog die Ansicht der Minorität zu unter¬

breiten , wahrte Abg . Metz die Rechte der Kammer .

Kassel , 18 . Nov . Der „ Bert . Allg . Z . " wird von hier

geschrieben : Die Minister haben sich alle Mühe gegeben , die

Genehmigung des Kurfürsten zur Vorlage des fertig vorlie¬

genden Budgets zu erlangen . Der Kurfürst hat sich nun

Raths erholt . Die Nachricht , welche vielfach hier verbreitet

ist, daß Scheffer bereits hier gewesen , ist unrichtig ; die Kon¬

sultation der Treubündler ist auf der gestern stattgehabten

Jagd des Kurfürsten vor sich gegangen ; es hat an derselben

Hr . v . Buttlar zu Elberberg Theil genommen , neben Scheffer
ein Haupt des Treubundes .

Kassel , 19 . Nov . ( Fr . I .) Der Konflikt , der längst
von vielen Seiten vorausgesagt wurde , ist nun eingetreten .
Das Ministerium v . Dehn - Stiernberg ist gefallen und

führt nur bis zum Eintritt eines neuen , noch nicht vollständig

gebildeten Ministeriums die Geschäfte fort . Die Folgen sind
nicht leicht abzusehen . Die Stimmung ist eine ruhig abwar¬

tende . Ueber die Personen des neuen Ministeriums verlau¬

tet noch nichts Bestimmtes . Mit Zuverlässigkeit werden nur
Generalleutnant v . Haynau als Minister des Auswärtigen ,
Abee der Justiz , und v . Ende des Krieges bezeichnet . Sches -

fer und Rohde sollen abgelehnt haben .

Kassel , 20 . Nov . ( Südd . Ztg .) Verhandlungen haben
in der heutigen Ständesitzung nicht weiter stattgesunden .

Nach Eröffnung der Sitzung nahm der Landtags - Kom¬

missär das Wort , um seine Vollmacht vorzulegen und dann

kraft derselben die Stände zu vertagen , und zwar nicht auf

unbestimmte Zeit , wie das Telegramm sich ausdrückt , da ver¬

fassungsmäßig nach Ablauf von drei Monaten die Stände
wieder zusammentreten müssen . Nach der Vertagung er¬
klärte noch Präsident Nebelthau : „ Der § . 83 der Ver¬

fassungsurkunde gebe dem Landesherrn die Befugniß , die

Ständeversammlung zu vertagen . Wir achten die landes¬

herrliche Berechtigung allezeit , auch in diesem Augenblicke ,
der nicht unglücklicher gewählt sein konnte , ließe eine Wieder¬

einberufung der Stände binnen kürzester Frist nicht wenig¬

stens die Möglichkeit noch offen , das Land vor neuen Ver¬

wicklungen zu bewahren . In der Hoffnung , daß dies die

Räthe Sr . Königl . Hoheit des Kurfürsten beherzigen werden ,

schließe ich die dermalige Sitzung der Stände . "

Hannover , 19 . Nov . ( Fr . I .) Nachdem am letzten

Samstag die leitenden Mitglieder des hiesigen großdeut¬

sch e n Z w e i g v e r e in s als provisorisches Komitee zu einer

Vorversammlung zusammengetreten waren , ist heute Abend

der Verein definitiv konstituirt und in der Berathung der acht



Frankfurter Resoluttonen und des Frankfurter Vereinsstatuts
gegriffen , deren unveränderte Annahme zu erwarten stcht .

Berlin , 20. Nov. Ten wichtigsten Berathungsge -
genstand der jetzt versammelten Provinziallandtagc
bildet der Entwurf einer neuen Kreisordnung . Nach An¬
gabe der schon erwähnten Denkschrift , mit welcher dieser Ent¬
wurf den ständischen Versammlungen vorgelegt worden ist,
will ; die Regierung das Gutachten der Provinziallandtage
besonders über diejenigen Fragen vernehmen . bei denen sich
vorzugsweise die Nothwendigkeit einer Berücksichtigung der

«'^
wischen den einzelnen Landestheilen bestehenden Verschieden¬

heiten geltend macht . Diese Fragen betreffen erstens die Zu¬
sammensetzung der Kreisvertretung ; zweitens die Theilnahme
der Kreisverlreter an der Verwaltung des Kreises . In
elfterer Beziehung handelt es sich hauptsächlich um das Ver -

tretungsverhältniß zwischen den drei Wahlverbänden ( gro¬
ßer Grundbesitz , Städte , Landgemeinden ) , und dabei nament¬
lich um die Frage : ob dem großen Grundbesitz ein vorwie¬
gender Einfluß in den Kreisangelegenheiten zu belassen sei ;
sodann um die Abgrenzung der Wählbarkeit in dem Verband
der Landgemeinden . Die Beibehaltung einer stärkern Ver¬
tretung des großen Grundbesitzes wurde von der Kommission
des Herrenhauses , welche zu Anfang d . I . mit dem Entwurf
einer neuen Kreisordnung beschäftigt war , sehr lebhaft be¬
fürwortet . Auch in dem schon 1860 vom damaligen Minister
des Innern , Grafen v . Schwerin , beim Landtag cingebrachten
Kreisordnungs - Entwurf fand auf dem ständischen Vcrtre -

tungsgebiet die Anerkennung einer gewissen Vorgeltung
des großen Grundbesitzes Ausdruck . Was nun die Theil¬
nahme der Kreisvertrctung an der Kreisverwaltung betrifft ,
so wird den Provinziallandtagen besonders die Frage zur
Beantwortung gestellt , ob überhaupt die nach der ursprüng¬
lichen Regierungsvorlage beabsichtigte Bildung eines ständigen
Kreisausschusscs wünschenswerth sei . Dazu gesellt sich noch
die Frage , ob den inzwischen laut gewordenen Wünschen ge¬
mäß es sich empfehle , diesem Ausschuß umfassendere Befug¬
nisse zu ertheilen , als ihm nach der anfänglichen Absicht der
Regierung beigelegt werden sollten .

Die Rückkehr J . Maj . der Königin Augusta nach Berlin
ist jetzt bestimmt auf Mittwoch den 26 . d . M . festgesetzt . —
Dem Vernehmen nach hat Se . Hoheit der Herzog von
Braunschweig der Königin -Wittwe zu deren gestrigem Na¬
menstage einen prächtigen Marmor - Mosaiktisch als Ge¬
schenk übersandt . — Wie die „Allgem . Preuß . Ztg .

" meldet ,
wird der Geh . Oberfinanzrath Henning als diesseitiger
Kommissär bei der in München zusammentretenden Gene¬
ralkonferenz des Zollvereins fungiren . Bekannt¬
lich war Hr . Henning schon mehrmals mit der Vertretung
Preußens bei den Vereinskonferenzen betraut . — Von der
4 . Deputation des hiesigen Kriminalgerichts wurde gestern
gegen die in Bern erscheinende Zeitung „ Bund "

, sowie ge¬
gen die „ Süddeutsche Ztg .

" und gegen die „ Wochen¬
schrift dcö Nationalvereins " wegen Ehrfurchtsver¬
letzung gegen den König auf die Vernichtung mehrerer Num¬
mern erkannt . Ebenso erfolgte eine Verurtheilung der

„ Süddeutsch . Ztg .
"

wegen Beleidigung des Ministeriums ,
während die „Deutsch . Allgem . Ztg .

" von derselben Anklage
freigesprochen ward .

Berlin , 20. Nov . Die Antwort , welche die preußi¬
sche Regierung nach Stuttgart in Betreff des französischen
Handelsvertrags gerichtet hat , lautet :

Der hiesige königl . württembcrgische Geschäftsträger , Gras v . Uer -
küll , hat der königl . Regierung die Depesche vom 20 . Sept . d . I
mitgetheilt , in welcher der Frhr . v. Hügel erklärt , daß Württemberg
auch nach erneuter Erwägung sich bewogen sehe, die Zustimmung zu den
am 2 . Aug . d. I . Unterzeichneten Verträgen mit Frankreich zu versa¬
gen . Die in jener Depesche entwickelten Motive kommen im Wesent¬
liche» auf diejenigen Einwendungen zurück, welche uns auch von Sei¬
ten einiger andern Zollvereins - Staaten gebracht worden sind , und die
wir bereits in unfern verschiedenen , zu allseitiger Kenntniß gelangten
Depeschen widerlegt haben . Ich würde nur Gesagtes wiederholen kön¬
nen , wenn ich an dieser Stelle nochmals daraus eingehen wollte ; nach
meiner Ueberzeugung sind die in der Sache liegenden Gründen gegen¬
seitig erschöpft , und es bleibt mir , nachdem ich von der , königl . würt -

tembergischer SeitS erfolgten erneuten Versagung der Zustimmung Kennt¬
niß genommen habe , nur übrig , auch meinerseits offen auszusprcchen ,
daß wir darin den Ausdruck des Willens erblicken , den Zollverein mit
uns über die gegenwärtig lausende Vertragsperiode stricht sortzusetzen .
Ew . Hochwohlgeborcn ersuche ich ergebenst , sich hiernach gegen den Hrn .

. Frhrn . v. Hügel zu äußern und demselben Abschrift gegenwärtiger De¬

pesche mitzutheilen . Berlin , 12 . Nov . 1862 . ( gez .) v . Bismarck .
An den königl . Gesandten rc. Hrn . v . d . Schulenburg , Hochwohlgeboren ,
in Stuttgart .

Die von dem märkischen Provinziallandtage
beschlossene Adresse an den König ist ohne allen Hinweis auf
die neuerdings vorgekommenen Ereignisse und Zerwürfnisse ,
und lautet :

Ew . Königl . Majestät wagen die zum Id . Provinziallandtage der
Mark Brandenburg und des MarkgrasenlhumS Niederlausitz aus Aller¬

höchsten Befehl einberufenen Stände beim Beginne ihrer geschäftlichen
Thäligkeit die allerunterthänigste Versicherung ihrer unwandelbaren Treue
und den erneuerten Ausdruck ihrer unbedingten Hingebung für die ge¬
heiligte Person Ew . Königl . Majestät Allerhöchstdenselben zu Füßen zu
legen . Die treugehorsamsten Stände wagen der Hoffnung sich aller
unterthänigst hinzugeben , daß unter den jetzigen Zeitverhältnissen die er¬
neuerte Versicherung altbewährter Hingebung das landesväterlichc Herz
Ew . Majestät wohlthuend berühren werde , und ersterben iu tiefster Ehr¬
furcht als Ew . Majestät allerunterthänigste treu ergebene Stände .

Die Adresse wurde mit 56 gegen 4 Stimmen angenommen ;
1 Stimme ( Lehmann aus Crossen ) war gegen jede Adresse ,
3 stimmen (Feller aus Gaben , Myttus aus Loldin , und
Neumann aus Prenzlau ) waren gegen die obige Fassung ; sie
wünschten , daß statt „ unter den jetzigen Zeitverhältnissen "

gesagt werde : „ unter allen Verhältnissen . " — Die am Sonn¬
tag mit Beschlag belegte Nr . 266 der „ Berlin . Abend¬
zeitung "

ist wieder sreigegeben worden . — Die „ Sperr .
Ztg . " will wissen , OttoHagen sei für die Bürgermeister¬
stelle einer bedeutenden Stadt ausersehen .

Wie », 19. Nov . Die „Donau-Ztg . " konstatirt, daß die
italienische Frage allen bedrohlichen oder gefährlichen Cha¬
rakters in Folge der weisen Politik der französischen Regie¬
rung entkleidet sei .

P-j Wien , 20 . Nov . Man gibt sich jetzt keiner Täu¬
schung mehr darüber hin , daß dicBankakte in der gegen¬
wärtigen Session des Reichsraths nicht zu Stande kommt .
Die Difftrcnzpunkte zwischen den Beschlüssen des Abgeordne¬
tenhauses und den vorläufigen Vereinbarungen der Bank
mit dem Finanzministerium sind zu zahlreich und zu bedeutend ,
als daß deren Ausgleichung in einer nahen Zeit gehofft werden
dürfte , und die Petition — Petition der Form , Ultimatum
der Sache nach — welche so eben die entscheidende Majorität
des großen Bankausschusses ( 78 von 100 Mitgliedern ) an
das Herrenhaus gerichtet , ist vollständig geeignet , die Sach¬
lage auch zum Bewußtsein des großen Publikums zu bringen .
Das Abgeordnetenhaus hat diesmal eine schwere Verant¬
wortung auf sich geladen , als es , um untergeordneter Be¬
denken und mißverstandener Sparsamkeitsrücksichten willen ,
mit dem noch begrenzten Blick eines Krämers , die Besserung
der Valutaentwerthung abermals mindestens auf ein Jahr
in Frage stellte . Schon jetzt ist die steigende Tendenz des
allmälig , aber stetig herabgegangenen Silberagio 's nicht zu
verkennen .

Die Debatte über das Militärbudget , welche eine
Zeit lang in einer ungewöhnlich gereizten Weise geführt
wurde , scheint schließlich friedlich im Sande zu verlaufen .
Der Finanzausschuß hat sich der Ueberzeugung nicht verschlie¬
ßen können , daß es , selbst wenn die allgemeine politische Lage
so günstig wäre , wie sie es noch immer nicht ist , unthunlich
sein würde , mit einem Schlag , ohne daß berechtigte An¬
sprüche und Interessen verletzt würden , die ganze Organisa¬
tion eines Heereskörpers wie der österreichische umzuwerfen ,
daß aber der Kriegsminister den redlichen Willen hat , den
finanziellen Nothweudigkeiten bis an die Grenze des Mögli¬
chen entgegenzukommen ; und gerade das persönliche Ver¬
trauen , welches mehr als irgend ein anderer Minister Graf
Degenfeld sich zu erwerben gewußt , wird einer Verstän¬
digung die Wege ebnen .

Daß der Reichsrath zu den: Termin , auf welchem die Ein¬
berufung der Landtage anberaumt ist , seine Arbeiten noch
nicht erledigt haben wird , darüber herrscht jetzt kein Zweifel
mehr , wenn überhaupt je ein solcher Zweifel bestanden hat
und nicht vielmehr jene Einberufung nur ein Mittel sein sollte ,
den Reichsrath zu einer Abkürzung seiner allerdings vielfach
unnöthig langathmigen Debatten anzuregen .

Italien .
* Turin, 19.

'Nov . Gestern hatte der Senat die heutige
Sitzung für die Interpellationen des Senators Giotto
Pintor über die politische Lage festgestellt . Heute erklärt
Hr . Giotto Pintor , daß er seine Interpellationen verschiebe ,
da in der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer derselbe
Gegenstand zur Sprache kommen soll .

Kommandeur Boschi ist von der Jury freigesprochen
worden .

Frankreich.
K Paris , 20 . Nov . Der „ Constitutionnel " veröffent¬

licht heute eine Note , worin es heißt , daß er es bis jetzt für
unnöthig hielt , die seit einigen Tagen umgehenden abge¬
schmackten Gerüchte über eingebildete Komplotte , „ wo
das Gehässige sich mit dem Lächerlichen mischt "

, daß es aber
gut sei, diese Gerüchte , „ an welchen nichts Wahres ist , mit¬
telst welcher man nur die öffentliche Ruhe stören und die Ge -
müther beunruhigen will , nicht länger sich verbreiten zu
lassen .

" Da sämmtliche auswärtige Blätter , welche dieser
Komplottgerüchte erwähnen , sorgfältig mit Beschlag belegt
werden , so sagt die „Gaz . de France " heute Abend ironisch ,
daß sie nicht wisse, von welchen gehässigen Gerüchten der
„ Constitutionnel " in seiner Note spricht . — Der „ Moniteur "

beginnt heute die Veröffentlichung , eines langen Kriegsbe -
berichteö an den Kaiser über die erste Phase der mexikani¬
sch enExpedition , d . h . über die Epoche von der Lan¬
dung des Generals Lorencez bis zur Ankunft des Generals
Forey . — Aus Turin erwartet man schon morgen die
Nachricht von einem Votum des italienischen Parlaments be¬
züglich der von Rattazzi bisher befolgten Politik . Der Mi¬
nister hat zahlreiche Parteien zu bekämpfen ; es gibt lombar¬
dische , piemontesische , modenesische , parmesanische , toskani¬
sche, neapolitanische , sizilianische Fraktionen ; alle sind unzu¬
frieden , aber sie können sich nicht verständigen , und dieser
Umstand dürfte Rattazzi retten , welcher die italienischen
Volksvertreter mit der Wandelbarkeit der kaiserl . Politik und
mit der angeblichen Besserung der Zustände Süditaliens
trösten wird . Ersterer Trost könnte Hrn . Rattazzi freilich
sehr verkümmert werden , wenn es wahr ist, daß — wie die
„ France " heute Abend sagt — Preußen und Rußland aus
Rücksichten der europäischen Ordnung in der römischen Frage
eine Politik ähnlich jener Frankreichs annahmen , und daß
die bezüglichen diplomatischen Aktenstücke demnächst veröffent¬
licht werden sollen . — Die Zustände in Griechenland
scheinen nun dennoch eine Verstärkung der französischen See -
streitkräste zu bedingen ; die Dampf -Linienschiffe „ FleuruS "
und „ Magicienne " sind angewiesen worden , sich bereit zu
halten , nach dem Piräus abzugehen , wo Admiral de la
Ronciere den Contreadmiral Touchard provisorisch ersetzen
würde . — Die russische Regierung hat ihren ehemaligen
Gesandten , Grafen Kisseleff , ermächtigt , in Paris zu
bleiben und ihm sogar ein Jahresgehalt von 120,000 Fr .
ausgesctzt . In St . Petersburg beabsichtigt man offenbar
eine verschärfte Aufmerksamkeit auf die französische Politik .
— Mit dem Geiste im „Quartier latin "

, wo in den Vor¬
lesungen des 0r . Rayer und in der Rechtsschule die Ordnung
wiederholt gestört wurde , ist man unzufrieden , und in den
Arbeitsvierteln muß die Polizei fast jeden Morgen aufrühre¬
rische Anschlagzettel abreißen . — Wie man versichert , hat
der Staatsrath das System einer absoluten Freiheit der
Backerei aufgcgeben und sollen nur in der Organisation
der Bäckereikasse gewisse Modifikationen eingeführt werden .

— An der heutigen Börse hob sich Rente von 70 . 20 auf
70 .55 ' und der Crcd . mob . von 1070 auf 1105 . Bahnen ,
trotz schwacher Einnahmen , fest .

Rußland und Polen .
Petersburg , 20 . Nov . (W . T. -B .) Das „ Journ . de

St . Petersb .
" veröffentlicht die Ernennung des Frhrn .

v . Budberg zum Botschafter in Paris , und des Hrn .
v . Oubril zum außerordentlichen Gesandten und bevoll¬
mächtigten Minister in Berlin .

Großbritannien .
London , 20 . Nov . Die Bank vonEngland hat den

Disconto auf 4 Proz . erhöht .
Amerika .

* Neu -Bork , 7 . Nov . (Per „ Edinburgh"
.) In Illi¬

nois haben die Demokraten mit 15,000 Stimmen Majori¬
tät gesiegt . In Neu - st) or k schlägt mail vor ,

'
Schiffsladun¬

gen Getreide den Nothleidenden in Lancashire zu Hilfe zu
senden . Der französische Gesandte in Washington hat gegen
mehrere Handlungen des Generals Buttler in Neu -Orlcans
protestirt und unter Andern : die Freilassung und Entschädi¬
gung des im Fort Jackson sitzenden Hrn . Heidsick verlangt .

Baden .
.Aus der Pfalz , 19 . Nov . ( Sch . M .) Die Od e n wä ld er

Bahn beginnt bereits auf die Lebensmittelpreife in uuserer Pfalz ,
namentlich in Mannheim und Heidelberg , einen wohkthätigcn Einfluß
zu üben . Bisher galten jene Städte für besonders theurr Aufenthalts¬
orte am ganzen deutschen Obcrrhein , und zwar mit Recht , wenn man
unsere Marktpreise mit denen anderer Städte , z. B . Karlsruhe , Frciburg
und selbst mit Stuttgart vergleicht . Seit nun das mittlere Neckarthal
und der Odenwald durch die Eisenbahn uns näher gerückt sind , ist in
dieser Beziehung eine bessere Ausgleichung eingclreten , und es nähern
sich unsere Mark preise allmälig denen anderer badischen Städte , klebri¬
gen « ist die Frequenz auf der neuen Bahn , seit die erste Neugierde be¬
friedigt ist , den lokalen Verhältnissen entsprechend ehre sehr beschränkte ,
und wird es bleibe », bis der direkte Anschluß an Würzburg und Heil¬
bronn erreicht ist. Der bisherige erfreuliche Ertrag unserer badischen
Bahnen wird daher für die nächste Zeit einen bedeutenden Abzug erleiden ,
da die ganz ungewöhnlich kostspielige Odenwälder Bahn täglich etwa
1000 fl . einbringen müßte , um nur die Zinsen des Anlage - und Betriebs¬
kapitals zu vergüten . Ihr wirklicher Ertrag ist aber kaum ein Drittel
jener Summe , und wird in den eigentlichen Wintermonaten wohl noch
niedriger sich stellen .

Vermischte Nachrichten.
* Mijnche n . Verschiedene bayrische Blätter Polemisiren gegen eine

Mittheilung der „ Karlen . Ztg . « über die Königin Marie von Neapel ,
worin u . A . gesagt worden war , sie wolle niemals mehr nach Nom zu¬
rückkehren . Wir zweifeln nun keinen Augenblick , daß ein solches Vor¬
haben auf bekannter Seite sehr unwillkommen ist, daß man sich jede
erdenkliche Mühe gibt , die unglückliche hohe Frau davon abzubringen ,
und daß man eS auch nicht gern sicht, wenn die öffentlichen Blätter da¬
rüber Etwas berichten , was man lieber verschwiegen wissen Möchte .
Daraus folgt indessen noch nicht , daß wir etwas Unrichtiges berichtet
haben . Vielmehr haben wir allen Grund , das von uns Gemeldete nach
wie v or für begründet zu halten .

— Kassel , 18 . Nov . General v . Hahnau erklärt in der „ Kassel .
Ztg . "

, daß er sich genöthigt sehe, dem anonymen Verfasser der bei Wil¬
helm Küchler in Frankfurt a . Di . erschienenen Schrift : „ StaatSdiencr -
und Staatsschwächen -c . " hiermit alle Ehrenhaftigkeit abzufprechen , falls
er nicht binnen 8 Tagen ihm Namen , Stand und Wohnort angebe , um
für den Inhalt der gedachten Schrift die ihm als Offizier zukvmmendt
Genugthuung zu fordern .

* Paris , 20 . Nov . Der Kaiser hat sich gestern nach dem 30
Stunden von Compiegne entfernt gelegenen Dorfe Berry - au - Bac
begeben , um daselbst den Platz zu besichtigen, auf dem sich rin Lager
Eäsar s befand . Die nach Angabe cor. Majestät vorgenommenen
Nachgrabungen haben einen Graben von 1000 Meter Umfang , welcher
die Fronte und die Seilen des Lagers verlheidigte , sowie die vier Thore ,
welche in dasselbe führten , blosgelegt . Der Kaiser war von dem Jnsti -
tntSmilglicd Baron v . Saulcy , dem Oberst Castelnau und dem Komman¬
dant Stoffel begleitet .

" London , 19 . Nov . Aus dem Ausstcllungsgebäude
verschwinden allmälig große und kleine AusstellungSartikel . Die Oester -
reicher , die fast nichts als ihre Maschinen sortzuschaffen und fast alle «
Andere verkauft haben , reifen mit großer Leichtigkeit ab . Auch in den
Abtheilungen des Zollvereins , Belgiens und Rußlands gehl die Aus¬
räumung gut von Statten . Die Franzosen trafen zuletzt ein und
blieben am längsten ; sie verlangten in den letzten Verkaufstagcn fabel¬
hafte Preise , und die x>olge ist , daß sie fast ihren ganzen Artikclreich »
thum wieder hcimzunehmen haben .

Karlsruhe , 21 . Nov . Wir glauben auf ein bevorstehendes
Konzert hier um so eher aufmerksam machen zu sollen , als der Hr .
Konzerlgeber ein geborncr Karlsruher ist, der, nachdem er seiner Kunst
lange in der Ferne obgelcgm , jetzt Proben derselben auch vor seinen
Landsleuten oblegen möchte. Wir meinen Hrn . Abiger , welcher vor
etwa 19 Jahren hier als Mitglied des großh . Hoftheaiers thätig war ,
und sodann in Folge rascher und glücklicher Fortbildung in Dresden ,
Frankfmt , Köln , Wiesbaden u . s. w . in Baß - und Buffo -Rollen sich
den Ruf eines tüchtigen Opernsängers erwarb . Es wird wohl nur
dieser kurzen Notiz bedürfen , um die Freunde des Sängers , sowie
das kunstliebendc Publikum überhaupt auf denselben aufmerksam zu
machen .

Letzte Nachricht.
^ Kassel , 21 . Nov . Die „Kasseler Zeitung "

schreibt
heule : Die entlassenen Ministeriaivorständc
würden die laufenden Geschäfte nur noch wenige Tage versehen
da sie das volle Gcwichl der verfassungsmäßigen Pflichten
zu tragen hätten und die Veranlassung ihres Rücktrittes mit
der Fortführung der laufenden Geschäfte für längere 8eit
unverträglich wäre .

Verantwortlichcr Redakteur :
l>r . I . Herrn . Kroenleitt .



Z .p .991 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Künftigen Montag den 24 . o . M . ,

Abends 7 Uhr , nehmen die Vorlegungen
des Herrn Professors IN Eckhardt über

Aesthetik und Kunstgeschichte im Foyer des

Groß !) . Hoftheaters ihren Anfang .
Die Abonnementskarten hierzu können von

heute an in der A. Bieleseld ' schen Hos-
buchhandlung in Empfang genommen werden .

Karlsruhe , den 18 . November 1862 .
Gkurral - Adimuistratiou -rr Grrßh. Kvvk-

auftaltk«.

Ein solides und mit guten Zeugnissen versehenes
Mädchen , das mit der Stasfirung der Filzhüte gut
umzugehen weiß , kann sogleich gegen guien Lohn
Beschästigung finden . Bei wem ? sagt die Expedition
dieses Blattes ._

SE "
Ladenmädchen-Gesuch.

Z p .994 . Wo ein braves junges Mädchen , mit ge¬
fälligem Aenßern und den nöthigcn Kenntnissen ver¬

sehen, binnen 14 Tagen in ein gemischtes Waaren -

Detail -Geschäft einer L -tadt gegen guten Lohn ein -

treten kann , sagt die Expedition dieses Blattes gegen
Franko - Offerten ._ _

Commisstelle -Gesuch.
Z .q l>6 . Ein gewandter Verkäufer in Mannfaktur -

waaren wünscht seine Stelle zu wechseln . Franko
Offerten unter Nr . 812 besorgt die Expedition dieses
Blattes .

Z . q .90 . Frankfurt a . M .

Schon am 11. u. 12.DeMberl. I .
beginnt die Gewinn -Ziehung der vom Staate ga -

räntirten großen

KM-Ver1 ««8iiU
mit Treffern von Rthlr . LOOOOO ; Rttilr .
40,000 ; Rthlr SO,« « « ; Rthlr 1 « ,« « « ;
Rthlr . 8 « « « ; Rthlr . « « « « ; Rthlr . SO« « ;
Rthlr . 400 « ; Rthlr . » « « « ; Rthlr . 200 «
re. rc. bis Rthlr . 12 Pr . Crt . niedrigster Ge¬
winn . —

Sämmtliche Loos« , die in den bevorstehenden Zie¬
hungen bis zum 19 . März k. I . gezogen werden ,
müssen unfehlbar Treffer erhalten , da in diesen Zie¬
hungen keine Nieten enthalten sind .

Für bevorstehende Ziehung kostet

, rö -

. Original -Loos IV » fl -,
V- . - 3 ' / - fl ..
Vl >' 7 fl-

Gef . Aufträge beliebe man baldigst und zur g
tzern Vorsicht nur direkt an das Haupt - Een -
tral - Bureau des Unterzeichneten zu richten .

Karl Hensler in Frankfurt a M .
Staats -Effekteu -Handliing .

9 . 8 . Alle Arten Banknoten , Briefmarken , Coupons
- c. rc . werden an Zahlung genommen ; auch
können die Beträge durch Postvvrschuß erhoben
werden . _ -_

Z .p .848 . Lahr .

! rutzk » Hauser-Verkauf.
Dem Unterfertigten ist der Verkauf dreier , massiv

von Stein erbauter , in bestem baulichem Stande er¬
haltener Wohnhäuser in der Stadt Labr in Kommis¬
sion gegeben .

Sämmtliche Gebäude liegen in günstigster Lage der
Stadt , und eignen sich sowohl ihrer vortheilhaften
Räumlichkeiten als der je dabei befindlichen Gärten

wegen zu jedem Gewerbe . Auf Belangen könnte
das Inventar mit in Kauf gegeben werden .

Der immer sich steigernde Verkehr in der Stadt
Lahr , wie der in Anssicht stehende Bau einer Verbin¬
dungsbahn von Dinglingen nach Lahr bieten sichere
Garantie zur Rentabilität eines jeden Gewerbes , und
sind Unternehmunglustigen hiermit die vortheihastesten
Gelegenheiten geboten .

Zugleich biete ich ein geschlossenes Hofgut unter
vortheilhaften Bedingungen zu Kauf an .

Nähere Auskunft wrrd mündlich oder auf portofreie
Anfragen schriftlich gerne ertheill .

Lahr , den 12 . November 1862 .
K W Herr , Kommissionär ,

wohnhaft in Burghcini .

Z .P.7Ü7 . Baden .

Liegenschafts -Ver¬
steigerung .

Die Erben des hiesigen Bür¬

gers und Grünbergwirths Anselm Gorger haben
dem am 3. d. Mts . der Steigerung ausgcsetzten
Wirthschaftszebäude mit Bierbrauerei und sonstiger
Zubehörde ihre Genehmigung nicht ertheilt ; es wird

daher am
Samstag den 29 . d . Mts . ,

Nachmittags 2 Uhr ,
eine weitere Versteigerung ans dem Rathhause dahier
anberaumt .

Auswärtige Steigerer haben sich durch legale Ver¬

mögenszeugnisse auszuwcisen , oder einen hiesigen ca-

venten Bürgen zu stellen .
Baden , den 11 . November 1862 .

Alois Hoffman »,
Waisenrichter .

Z . q .85 ^ Durmersheim .

Forlenstammholz - Verstei¬
gerung .

Die Gemeinde Durmersheim , Oberamls Rastatt ,
jt dis Freitag den 28 . und Samstag den 29 .
Mts . , jeden Tag Morgens 8 Uhr anfangend , in
:em Gcmeindewald auf der Hardt , im sogenannten
langenschlag , 699 Stück Forlenstämme , welche sich
US zu Sägklötzen , theils zu Bau - und Nutzholz eig-
n , öffentlich versteigern . Die Zusammenkunft ist
l Platze selbst.
Durmersheim , den 20 . November 1862 .

Das Bürgermeisteramt .
Haitz .
vät . Schlager , Ratbschrbr .

Z .a .83 . Karlsruhe .

ZI» Bruchsaler Gasobligationen .
Die am 1 . Dezember d . Z . fälligen Zinscvupons dieser Obligationen werden Auftrags

zufolge von beute ab an meiner Kaste cingetöSt .
Karlsrntw , den 20 . November 1862 .

EV . Ri >L « .

Z .P.620 . Frankfurt a . M .

bester Qualität , in Originalfässern und Original -Kisten mit Blechbüchsen « » « ros billigst bei
MF« « » , Drogueriebandlung ,

, iSremen Frankfurt am Main.

Laaer in Frankfurt a . M .
! Rotterdam .

Z . q .74 . MarH

Churfürftlich Hessische 40-Thaler-Loofe
Zieh««» am 1 Dezember - . I

In dieser Zichung werden 2000 Loose gezogen , worin die Treffer von 36,000 , 8000 , 4000 , 2000 , 1500 ,
1000 Thaler rc . enthalten sind , und der niederste Treffer 60 Thaler beträgt .

Loose über diese Ziehung per Stück 3 ff . — 5 Stück 14 fl. zu haben bei

Bank - und Wechselgeschäft
Mainz .

Laden zu vermiethen.
Z .q .20 . Ein mit großen Schaufenstern neu er¬

bauter . nebst übrigen Räumlichkeiten , zu jedem Ge¬
schäfte geeigneter Laden , ist in einer beoeutenden Han¬
delsstadt Badens bis Neujahr zu vermiethen . Nähere »
bei der E xpedition dieses Blattes .

Verkaufsanzeige.
Z .p .588 . In einer gcwerbrei -

chen Stadt a » der badischen Eisen¬
bahn ist ein schöne- Anwesen , be¬

stehend aus 2 Wohnhäusern , Orsonomiegebäudm ,
Brauereieinrichtung , großem Garten , durch Lage und
Ausdehnung für jeden Geschäftsbetrieb gut geeignet ,
wegen Famttienvcrhältnisim unter vortheilhaften Be¬
dingungen zu verkaufen . Näheres bei der Expedition
dieses Blattes . _

Z .q.63 . Nr . 897 . Gerla ch - Heim . ( Eichen¬
st » mm - Versteigerung .) Aus den grvßherzog -
lichen Dvmäneuwalddistriklen Schreckmbusch , Gemar¬
kung Heckfeld, und Brüchel , Gemarkung von Jlmspan ,
werden

Mittwoch den 3 . k. M . ,
Vormittags 11 Uhr ,

auf dem Hiebsschlag im Distrikt Schreckenbusch 379
Eichen , zu Holländer - , Nutz - und Bauholz tauglich ,
in zwei Parthim nach dem Kubiksuß versteigert .

Gerlachsheim , den 15 . November 1862 .
Grvßh . bad . Bezirkssorstei .

F ü r st e n w e r t h .
Z . q,65 . Nr . tz98. Gerlachsheim . ( Eichen -

stamm - Versteigerungi ) Zn dem herrschaftlich
von Gemmingm - Stetten ' schen Lehrnwald - Distrikt
Edelberg , Gemarkung Sachsenflur , werden

Mittwoch den 3, k. Pi . ,
Nachmittags 1 llhr ,

auf dem Hiebsschlag 145 Eichen , zu Holländer - , Nutz -
nnd Bauholz tauglich , in einer Pärthie nach dem
Kubiksuß versteigert .

Gerlachsheim , den 15 . November 1862 .
Greßh . bad . Bezirkssorstei .

Fürstenwerth ,
Z . p .997 . Nr .

'
525 . Bonndorf . ( Holzver¬

steigerung .) Aus den Domänenwaldungen des
Forslbezirks Vonudorf werden versteigert ,

am Montag den 1 . Dezember d. I : ,
imWirthshauszuRothchaus ,

aus den Distrikten Blummcos , Brunstybe , Oboe - und
Untersteinachhölzle , Steinbruch , Amertsselderschachen ,
Hinterdürrcnbühl , Mannhirzle , Hvchstaufen und Stier -

33 tannene Holländerstämme , 371 tannene Bau ?
siämme , 2039 Stück tannene Sägklötzc , 23 Stück Bu¬
chenklötze, 245 ' / . Klafter tannenes Scheitholz , 249 V ,
Klafter lannenes Prügekholz und etwas Reis ;

am Dienstag de » I . Dezember d . I .,
im Wirthshaus zu Ebnet ,

aus dm Distrikte » Schweighof , Steinachköpsie , Rom¬
bach , Langenstein , Scheiterhaldc , Hornberg , Rohr -
hölzle , Grimmel , Knoblanchgraben , Dachsbaugraben
und Dobeläcker :

9Eichstämme , 15 tannene Holländerstämnie , 965
tannene Baustäinme , 1381 Stück tannene Sägklötze ,
151 Stück Buchennutzholz , 59 tannene Stangen , 3000
Stück Rebpfähle und etwas Reis ;

am Mittwoch den 3 . Dezember d . Z . ,
im Gasthaus zum Hirsch ( Post )

in Bonnborf ,
aus den Distrikten Gvgglerweg , Hummelloch , Walke -

Halde, Höllschachm , Kvhlhalde , Reibehaldc , Balchos ,
Tanneck und Büchle (bei Dilleudorf ) :

1 Ahornstamm , 465 tannene Bauyolzstämme , 912
Stück tannene SLgklötze , 50 Stück Buchennutzholz ,
286 Stück taunme Stangen , 70 » Klafter buchenes
und 72V » Klafter tannene « Scheitholz , 236 Klafter
buchenes und tannenes Prügelholz , 2000 Stück Reb¬
pfähle , 225 Stück Wellen und einige Loos Reis .

Die Versteigerung beginnt jeweiis früh 9 llhr .
Bonndorf , den 15 . November 1862 .

Großh . bad . Bezirkssorstei .
Ganter .

Z . q .73 . Nr . 17,418 . Mannheim . ( Gelan¬
dete Kindesleichc .) Diesen Morgen wurde an
der Ncckarspitze in einem Körbchen emgehüllt und ein¬

gebunden die Leiche eines reifen und lebensfähigen ,
Neugebornen Kindes , männlichen Geschlechts , geiän -
det . Da deffelbe außerdem an dem Kopse viele Spu¬
ren erlittener Gewalt trägt , und an demselben das
Verbrechen des Kindsmords verübt worden ist , so stel¬
len wir das Ersuchen , ans die Verbrecherin , und
namentlich in dm am Rhein gelegenen Orten , Nach¬
forschung »uz»stellen , und das Ergebniß uns mitzu -

theilen .
Die Umhüllung des Kindes war folgende :
1 ) Ein Tuch von Leinwand , am Rande mit einer

Verzierung von fünf ganz schmalen , eingewobenen
Streifen . DaS Tuch ist augenscheinlich ein Taschen¬
tuch, von dem der vierte Rand wcggckissen ist , so daß
kein Zeichen an dem Tuche aufzufindm ist . Das Tuch
ist mehrfach durchlöchert ;

2) ein stark zerrissenes Stück Leinwand mit einem

gerade » , 4 Linien breiten Saume , an einer Stelle mit
Shirting geflickt, scheinbar ein Stück aus einem alten
Hemde ;

3 ) ein Schurz von grünem Baumwollzeug , oben
mit einem schwarzen Seidmband eingefaßt , und mit
eingewobenen seidenen Sternchen verziert . Seitlich
an diesem Schurz ist ein Knopf befestigt , von rothem
Glase mit goldiger , bezw . messingener Einfassung und
Verzierung ;

4 ) ein Bogen graues Packpapier ;
5 ) ein Körbchen , welches von Weiden geflochten ist ;

dasselbe ist am Rande 13 Zoll lang und 9 Zoll breit ;
der Boden des Körbchens ist 11 Zoll lang und 8 Zoll
breit . Die Ränder sind 3 Zoll hoch. Das Geflecht
besteht aus seinen Weide » , lvetche, bandartig neben¬
einander liegend , durcheinander geschlungen sind .
Das ganze Körbchen , ist vielfach gebraucht und schad¬
haft . Dir Leiche sammb ihren Umhüllungen war in
dem Körbchen sesigehalten durch einen 3 Fuß 2 Zoll
langen leinenen Bändel von 4 Linien Breite .

Atanuheim , den 18 . November 1862 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Erter .
Z . q .72 . Rr . 14,456 . Waldshut . ( Gefun¬

dener Leichnam .) Zm September d . I . wurde
bei Rheinheim die Leiche eines etwa 60 Jahre alten ,
5 ' 8 " großen , kräftigen Mannes mit dunkelm Kinn -
und Backenbart angeschwemntt , dessen Gefichtszüge
jedoch wegen der vorgeschrittenen Fäulniß nicht mehr
kennbar waten . Derselbe war bekleidet mit einem kur¬

zen Wamms mit Stahlknöpsen , einem grauen , halb¬
leinenen . Brusttuch , in welchem sich eine ovale hemme
Schnupftabaksdose befand , mit alten schwarzen Zwilch -

Hosen, einem , leinenen Hemde und alten Bundschuhen .
Uever seine HsimathS - lind sonstigen Verhältnisse

konnten wir bis jetzt nichts erfahren ; wer darüber Aus¬
kunft zu geben vermag , wolle dies in Bälde bei seiner
Vorgesetzten Gerichtsbehörde auzcigen .

Waldshut , den 19 . November 1862 .
Großh . bad . Amtsgericht ,

v. Wänker .
Z .Y.67 . Nr . 5610 - Achepu . ( Diebstahl und

Fahndung .-) Am12 . d . Mts . wurden dem Acci-

sor Weigand vrn Ssebach nachbeschrisbeue Gegen¬
stände entwendet :

1 ) Ein Rasirmesser mir schwarz - und weißgefleckrem
beinernem Heft , im Werth Porr 48 kr . ; 2) ein Feder¬
messer mit drei Klingen und weißbeinernem Hefte ; !
3 ) ein blechernes Cigarrenbüchschen , auf dessen einer
Seite sich sin Gemälde, , einen Jäger darstellend , befin - >

der ; 4 ) eine einläufige Pistole , Werth 2 fl . 42 kr. ; !
5 ) das Dienstsiegel der Steuereinnehmerei Seebach ;

'

6) ein Privatfiegel mit den Buchstaben ,,8 . VV.
" s

Verdacht , diese« Diebstahl verübt zu haben , ruht aus j

dem unten beschriebenen Burschen , welcher sich für
einen Wunbürzircibieiic , Namens Pq lk von Euen¬
heim ausgab . Der Bursche ist Anfangs 30er Jahre
mittlerer Große , Pen magerem Nusselftn , hat schwarsi
Haare und trug ein kleines hlvndes . Schnurrbärtchei !.

Bekleidet war er mit einem kurzen ,
'
ziemlich abge¬

tragenen , schwarztuchmen Rock , schwarzen
'
Hosen ,

schwarzer Schildkappe und einem rothgestrciftm
Shawl um dm Hals .

Wir bitten um Fahndung auf das Entwendete , den
bezeichnten Thäter und um Ablieferung des Letztem .

Achern , dm 18 . November 1862 .
Großh . bad . Amtsgericht

W e d e k i n d .
Z .q .39 . Nr . 5371 . Ueberlingen . ( Dessen -?

'

liche Vorladung . ) Julius Baumann vt . e
Hödingen ist der Fälschung eines Zeugnisse » zum
Zweck der Täuschung der Polizeibehörde angeschuldigt ,
und wird aufgefordert ,

binnen 14 Tagen
sich dahier zu stellen , widrigenfalls nach dem Ergeb -
niß der Untersuchung das Erkmntniß würde gefällt
werden .

Ueberlingen , dm 17 . November 1862 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Merz .
Z .q.62 . Nr . 7874 . Freiburg . ( Aufforde¬

rung und Fahndung . ) Dreher Johann Gabriel
Ritter von Göhrenstettm , Königreich Württemberg ,
ist der Entwendung eines alten ledernen Geldtäsch¬
chens mit einem messingenen Schlöffe , worin sich
13 ' / - Kreuzer befanden , sowie des Versuchs eine « grö¬
ßer » Diebstahl « mittelst Einbruch » zum Nachtheil des
Johann Stork von Woifmweiler angeschuldigt , und
da dessen gegenwärtiger Aufenthaltsort unbekannt ist,
so wird derselbe andnrch aufgcfordert , sich

binnen 14 Tagen
«hier zu stellen , indem sonst nach dem Ergebniß der

Untersuchung das Erkmntniß gefällt werden würde .
Zugleich ersuchen wir sämmtliche verehrliche Be¬

hörden , auf dm Angeschuldigtm zu fahnden und ihn
im Betrettmgssalle anher zu liefern .

Derselbe ist ein kleiner , hagerer Bursche , circa 5 Fuß
groß , hat schwarzbraune , lange Haare , schwarzeAugm .
trägt ein blaues Ueberhemd , schwarzbraune Hosen ,
eine Schildkappe von braunem Tuche , hat einen schwa¬
chen Backenbart und geht etwas gebückt.

Zugleich bemerken wir , daß der Angeschuldigte am
Ort der Thal , nebst seinen Schuhen und einem Blocke ,
zwei mit I . II . 8 . bezeichnte Fruchtsäcke zurückgelasseü
hat , welche ebenfalls entwendet sein dürften . Der
Eigenthümer dieser Säcke wolle sich dahier behufs dsr
Anerkmnung derselben melden .

Freiburg , den 15 . November 1862 .
Großh . bad . Landamtsgericht .

G a l u r a .
Z . q .54 . Nr . 21,383 . Heidelberg . ( Auffor¬

derung . ) I . U . S .
gegen

Katharina Hossmann von Grüir -
stadt , r

wegen ve>suchten Kindsmords .
Der Bäckergesell Martin Kilia » von Kurprichshau -

sen soll in rubrrzirter Untersuchung als Auskunfts -
Person einvcrnommen werden ; da sein gegenwärtiger
Aufenthaltsort unbekannt ist, so bitten wir , solche»
ermitteln zu lassen und uns anzuzeige » .

'

Heidelberg , dm 18 . November 1862 .
Großh . bad . Amtsgericht .

« . Litschgi .
Z .p .963 . Nr . 13,041 . Lörrach . ( Aktnar --

stelle .) E » ist die Stelle eines Aktuar - zn besetzen,
welche mit einem festen Gehakt von 400 fl , «gebunden
ist , und zur Zeit noch weitere lOft . fl. Einnahme ab¬
wirst . Bewerber darum wollen sich Mit ihren Zeug¬
nissen in Bqlde melden .

Lörrach , den 8 . November 1862 .
Großh . bad . Amtsgericht .

K e r k e n m a i e r .
Z .q .87 . Nr . 8986 . Schwetzingen . ( A-ktnar -

ftelle . ) Eine mit einem Gehalte von 4ttO fl . ver¬
bundene Aktuarstelle ist aus 1 . Januar bei diesseitigem
Gerichte zn besetzen.

Schwetzingen , den 19 . November 1862 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Ried .

iöra>nkftirt ? Staatspapiere .

Oesir .

Preuß .

Bayern

Wrtbg .

Baden

5»/o Mel . i . T . b . R .
sVo dv. in holl . St .
Schp do . 1352 i . Lst. 78V - P -
5Vo do. 1859 » » F6 '/,b .
5V » Lomb . i . S .b .R . M ' /» P -
5»/oVenet .C . b .R .V7 78P .
5°/o Nat . - Ank . 1854 >
5«/ „ Met .- Obligal . üüftD
5»/ » do. 1852C .b. R .-5ßS/ G .'
4 '/// » Met .-Oblig . 149 - 2 P -
5»/o Oblig . b . Rtb , 10öV » P
4 '/// » dto . - l02b .
4 < dto . l99ft « P .
3 -/rVu Staatssch . LOV. P .
5°/o 4 . Emission 103V
4 >/f 'V Ijährig

' /ftäbrig
4V», Ijährrg
4 »/ «

' /zjährig
4"/ » Ablös . - Rmte
SV ? /o > -
4 >/,V » Obl . b. Rlh . lOü ' /d G . - .
4 »/ , ditto !l04V . G - .
3 ' / ? /a ditto 98 ' HP . N -Am
^ /// » Obligation . .

- G .Hesi .

Nassau
6Z/-/g G . / .
56lfzP . / ,

!!Brschw.
Lurvg .

Franks .

Rußl .
103Vd G - , Span .

^102V ^ - !! .
!103ft, G - Belgien
!101 G . -Schtvd .
WlV - P - i .

!1Y1G .
- Schwz .

Badeir 4"/o Obligation .
3V//i > dto . v . 1842
9Va Obligation .
4Vo tzto .
3 ) 2

'/, , dto ,
5Vo Obliq . b . Rth ,
4 ' /// .i dto .
4"/« dto .
3 ' ///, , dto .
3V, °/ » O . b .R . L105
4VgO .Fr .ä28kr .b .E .

Obligation .
3"/ » dto .
»VoObl . in L. i, fl , 12
3»/o i' U . Schuld
2- u Schuld
4 ' ///oO .i .Fr .ü28kr .
4 ' / / 0 Obligation .
4V// «Pfbf .b .B .LE .
4 ' / -»M .O .Fr .ü28k .
4V//v Der » . St .-O .
4V „ dto .
5V« Gf .St . O . Fr .28
6°/„St .i .D . Lfl .2 . 30
5»/ , do . 1871 n . 74

100V ». G .
94V » P -
103V » P -
100V » G .
S7V - P .
103V » P
102V, -P -
99V - P -
93V » P .
93V « P .
94 ' / » P .
98V »jG .
93V » P .
SIV - P .
49 V P .
45V « G .
100V » P -
lOOV. P -
98 G .
102V » P .
101V - P ^
95V » P .
98 ' / » G .

Diverse Aktien , tAisenkjadn-Aktien und Prioritäten .
3°/o Frankfurter Bank
3Vn Oesterr . Bank -Aktien
5V » . Ered .A .i .O .S
30/ » Bayr . Bank » fl. 500
4 "/o Darwst . B .-A . ü fl . 250
40/ » Weimar . Bank - Aktien
4»/,Mtteld .Cr . -A . ü 100TH .
4"/ , Nordd . Credit - Aktim
4"/o Luremb . Bank -Aktien
Span . H . u . Jnd . Fr . 500L24
Taünusbahn -Akt . ü fl . 250
3 ' / // , Franks .Han .Esnb .-A.
5VsOesterr .Staats - Esnb . - A .
5o/sElisab - B . fl .200pr .St .Vs
Rhein -Nahe -Bahn

130V « G - Friedr . - Wilh . - Nordb . - Akt .
754 P . -si»/ » Liv . -Flor . 420Fr . L28kr .
209 ^ HG>30/0 Oest . St .- Eisenb . - Prior .

— — ,30/,Oest,Süd .St . u .Lom .EB
230 P - Po/o Elisabethbahn -Prior . V ,
88 G , 5»/o'MH .W . - B .P .i .S .H .RV ,
99V »,M 4 '/2Vs Hers. Ldwgsb, -Prior .

5VoOcst .Ad -.1 .Pr . -O .i . Silb .
2

ÜVtzLd
'
wh .

'
- Berb .Prior . - Obl .

» I - n - . ,

4V >",VRHeul -Naheb,Pr . O .
-IV -o/sFrkst .-Han .Prior .O .

105 P .
660 P .
303 G .
74 ' / . P .
227 P ,
121 G .
28 P .

55 ' /g P .
53V . P .
83V . P .
83 '/ - P -

. . , , 4' WÄ >d .Bnk . - AL0V »Einz
4"/ » Ldwh . - Berb . Eisenbahnj189

'/ - G . Span .Cr . b .Pereire70V „ .
4 Pf .Mar -Esb .-A . b .R . >107 G . 4 ' / .»F, Bayer . Ostb . 30 »/ » .
4 'VV,Bayer .Ostbahn -Aktiru 1̂082 . P 3ViDmlsch .Phönir 20 "/« .
4Vo Hsii - Luowig »b»hn !127V,P . 4 »/sFrkf .Prvvidmt . 10 »ft, ,

103 P .'
98V « G .
101 Vs P .

253 V- G .
760 P .
107V - G .
152 G .

AnlrhenS -Loose.
Oest .250fl .b . R1839

. 250 . . 1854

. 100 „Pr .L .1858
500 „ v . 1860V ,

L ' /zVsPreuß .Pr .A .
Schwed .Rthlr . 10L .
Bao . 50 - fl . - Loose

Kurh . 40Thl .l
"

b .R .
Gr .Hess .50fl .L,b . R .

Nass . 25 fl . L . b . R .
Sch .-Lippe25Thl .8 .
Sard . 36Fr . L.b.B ,
Mail . 45 Fr . L.b .R .
2 ' /2Lütt .Pr . -O .b . G
Bercins - L . L 10 fl .
Ansb .-Gunzmh . L.

112V - P -
72 '/ « G .
126V - P -
72V » b. ,
12/V - P -
SV« P .
103 ' / - G .
55 N .
57V « G .
138 P .
38 '/2 G . ,
39 '/ » P .
34 P .
54 V; G .
34 >/,b .G .
36 ' / » P -

12V » PO
Wecksel -Flarse

Amsterdam k .S .
Antwerpen
Augsbg . - ffl . 100 .
Berlin ,
Bremen
Brüssel
Cöln
Hamburg
Leipzig
London
Maild . i . Fr . 2V0
Münchcil
Paris
Wien

1ooV » G .
SLV» « . .
99V » G . ,
105 '/ » B .
96 V. B .
9SV . B .
105 B .
88V » E
105 B .
117 V« B .
93V . B .
WO B .
33 - /° G .
95 -/ ? B .

Diöconro .
Gold und Silber

Pistolen
Preuß . Friedrd

' or .
Holl . fl . 10 Stücke
Rand - Dncatm
20 -Frankmstück «
Engl . Sovereigns
Gotd pr . Zollpfund
Hochh .Silb . P .Zpfd »
Prenß . Eaffmsch . ,
Dollars in Gold

fl. 9 39 -/ -
. 9 57
. 946
. 5 33 '/ .
. 9 22 '/ .
. 11 48
. 808 — 8
. 5SA )
. 145 ' /«
. 2 25 ' / ,

Druck und Verlag der G . Braun ' fchen Hofbuchdruckerc r Mit einer Beilage .
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